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Budget-session ............

Chancenlos

Dek linke Antrag auf 20 Mil

lionen Franken Zusatzinve

stitionen wurde gestern im

Grossen Rat angesamm

ten

Zu einem schlagabtausch kam
es bereits bei der Eintretensde

batte zu Budget 1997 und Fi

nanzplan l998-2000. Die FDP
hatte beantragt, das Budget
mit der Auflage zurückzuwei
sen, 50 Millionen zusätzlich

einzusparen (siehe BT vorn
samstag), zog den Antrag ges
tern jedoch zurück. Da alle an
deren Parteien auf die Vorlage
eintreten wollten, wolle die
FDP «nicht den ersten Stein
werfen», begründete Prak
tionschef Rolf Portmann den
Rückzieher.

Alle müssten im Interesse
des Ganzen « in den sauren Ap
fel» beissen, sagte Fik0-spre
vcher samuel Bhend -(sP). Er
forderte die Grossrätlnnen auf,
das sanierungspaket auch über
die Budgetsession hinaus mit
zutragen. Die präsentierte Op
fersymmetrie sei schief, kriti
sierte Barbara Gurtner (GB),
Frauen und schwächere seien
wesentlich stärker betroffen.
«Die strategie der leeren Kas
sen kann nicht aufgehen», sag
te sP-sprecher Andreas
Rickenbacher. Die sP sei des
halb «widerwillig» bereit, den
«hauchdünnen Kompromiss»
mitzutragen, die sanierung
dürfe aber nicht in eine
«staatsabbauaktion» münden.
FDP-sprecher Christoph Erb
betonte einmal mehr, der Aus
gleich der Kantonskasse dürfe
nur über das sparen und nicht
etwa durch Mehreinnahmen
verwirklicht werden.

Kein Musikgeliör

Roland sidler (GB) und Hans
Rudolf Blatter (sP) hatten be
antragt, zur Entschärfung der
Baukrise den lnvestitionspla
fond um 20 Millionen auf 360
Millionen Franken aufzu
stocken (siehe BT vom sams
tag). Beide Gewerkschafter be
tonten, es gehe darum, Fach
wissen zu erhalten und die Bau
substanz der kantonalen
Hoch- und Tiefbau-Anlagen
nicht zu gefährden.

Dabei stiessen die Gewerk
schafter bei den Bürgerlichen
auf wenig Musikgehör· Brigitte
Bolli (FDP) erachtete die 20
Millionen als «vernachlässig
bar» und wenig wirksam für das
gebeutelte Bauhauptgewerbe.
Damit würde nur der «Lei
densweg verlängert», wo
Uberkapazitäten längst abge
baut werden müssten, fand
auch sVP-sprecher Manfred
Meyer. «Diese Investition
Zahlt sich zurück», hielt einzig
SP-sprecherin Annemarie
Kempf entgegen. Wenn Ar
beitsplätze erhalten blieben,
würden soziale Folgekosten
eingespart, sagte Kempf.

Die angestrebte Allianz zwi
schen Gewerkschaften und
Arbeitgebern spielte jedoch
im Rat nicht: Die Erhöhung
der Nettoinvestitionen wur
den mir 90 zu 54 stimmen ab
geschmetterr.

"
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Des- Politologe Wes-net seitz über die Bemek Semeimlewalilen

«Bern ist eine fortschrittliche Stadt»
Die Bürgerlichen hätten clie Wähleklnnen tlek statlt Bem

note-schätzt glaubt der Politologe Wemek seitz. Dafür

haben sie am Wochenentle die Unittung erhalten.

PETER EICHENBERGER

Bemes- Tagwaeht Dass RGM
die Mehrheit im Gemeinderat
verteidigen wird, wurde oor den
Wahlen allgemein erwartet.
Uberraschend kommt das deutli
che Resultat bei den stadtrats
wahlen. Wie erklären Sie sich den

komfortablen RGM-Vormarsch?
Wes-net seitz Das Ergebnis
liegt weitgehend im nationa
len Trend. schon bei den Na
tionalratswahlen und auch bei
kantonalen und kommunalen
Wahlen zeigte sich, dass die sP
überall zulegen konnte. Das
hat sich nun auch in Bern be
stätigt. Der Block links der sP,
das Grüne Bündnis mit JA!
und Grüner Partei, bleibt seit
1988 stabil. JBFL ist schwächer
geworden, und die Mitte ver
liert leicht. Der Vorwärts
marsch von RGM ist also auf
den Gewinn der sP zurückzu
führen.
BT Wie erklären sie diesen
TrendZ lst es die unsichere wirt

schaftliche Lage, die die Wahler
lnnen zur SP fuhrtZ
seitz Die grossen Umstruktu
rierungen bringen die soziale
Frage auf den Tisch. Als in den
80er Jahren die ökologische
Frage im Vordergrund stand,
hat die sP stimmen verloren.
Jetzt ist die soziale Frage im
Zentrum, und die sP holt die
se Verluste wieder auf. Die sP
hat am sonntag in Bern zwar
kein Jahrhundertergebnis er
zielt, aber sie hat immerhin in
etwa den stand von 1980 er
reicht.
BT Birgt der Ruckwartstrend der
Mitteparteien eine Gefahr fur das
RGM-Bündnis in sich, weil die
Mitte-Parteien versucht sein

konnten, ihr Heil im Alleingang
zu finden?
seitz Das denke ich nicht·
Wenn man andere Wahler
gebnisse konsultiert sieht man,
dass die Mitte-Parteien auch
dort auf einem absteigenden
Ast sind, wo sie nicht in einem
RGM-Biindnis, sondern ei
genständig als Mitte politisie
ren. Im Gegenteil hat sich der
Landesring in der stadt Bern
vor allem dank RGM halten
können. Zu JBFL ist noch an
zumerken, dass die Freie Liste
schon bei den Nationalrats
wahlen 1995 — also ohne RGM

— massiv eingebrochen ist. Die

se Umverteilung von der GPS
zur sPs ist ein gesamtschwei
Zerischer Trend.
BT Die neue RGM-Gemein
derzitin Claudia Omar hat mit
dem Lundesring eine recht kleine
HausnmchL Hat sie die Wahl ge
gen Peter wn Gunten mit den
Franenstimmen gemacht?
seitz Das war sicher ein mit
entscheidender Faktor. Clau
dia Omar hat sich aber auch
klar auf die Plattform des
RGM-Bündnisses verpflichtet
Diese Frau konnte man also
wählen, auch wenn sie einer
kleineren Partei angehört.
BT Die Bürgerlichen haben ihr
Wahlziel klar verfehlt Haben die

Bürgerlichen im Wahllmnipf die
falschen Themen gewählt?
seitz Dass die Bürgerlichen
auch dieses Budget wieder
bekämpft haben, zeigt exem
plarisch, wie sie in den letzten
vier Jahren Oppositionspolitik
betrieben haben: sie haben
primär Nein gesagt zu Vor

schlägen von RGM. So kann
man vielleicht hin und wieder
eine Abstimmung gewinnen,

aber das ist kein Programm.
Und das haben die Wählerin
nen und Wähler gemerkt. Die
Bürgerlichen haben die Wäh
lerlnnen der stadt Bern unter
schätzt. sie meinten, wenn sie
rechtsaussen rascheln, würde
das Wirkung zeigen. Die Stadt
Bern ist aber eine fortschrittli
che Stadt, mit rechtspopulisti
schen slogans kann hier keine
Mehrheit erreicht werden.
Jetzt haben die Bürgerlichen
dafür die Quittung erhalten.
BT Abstimmungsniederiagen
scheinen RGM also nicht zu
schaden«
seitz Sie sind sicher ein
Schönheitsfehler in der RGM
Bilanz. Das gute Wahlergebnis
und die Tatsache, dass das

Budget am sonntag in allen
Wahlkreisen so gut angenom
men wurde, weist darauf hin,
dass sich die Wählerlnnen

möglicherweise gesagt haben:
So schlecht ist RGM gar nicht.
BT Ein Schönheitsfehler ist sicher
auch, dass Bem im Gemeinderat
keine Frauenmehrheit mehr hat.
seitz Das ist wirklich bedauer
lich. Beim Stadtratsergebnis
erschrickt man noch mehr,
wenn man die parteipolitische
Verteilung der Frauen analy
siert. Von den 30 gewählten
Frauen gehören 26 einer
RGM-Partei an — das sind fast

90 Prozent aller Frauen. Nur
vier gewählte Frauen bei den
Bürgerlichen und Rechten ist
eindeutig zu wenig. In der

Kampagne gegen die Quoten
initiative haben die Bürgerli
chen versprochen, ihren Frau
enanteil ohne Quote erhöhen
zu wollen. Das ist gründlich
misslungen. Heute haben sie
nur halb soviele Frauen im
Stadtrat wie Ende 1992.
BT Als nächstes steht die Direk

tionsverteilnng im Gemeinderat
an. Braucht es Rotationen, damit

RGM seine Politik konsequente-r
rot-grün färben kann? ln der Ver
kehrspolitilc zum Beispiel?

seitz Fiir eine fortschrittliche
Verkehrspolitik ist die Polizei
direktion sicher wichtig. Was
Hans Peter Uster in Zug
macht, ist inzwischen für viele
zum Vorbild geworden. Aber
ich denke, Zug ist nicht Bern,
und Bern ist nicht Zug. Die
Probleme, die sich in Bern auf
der Polizeidirektion stellen,
sind anders geartet und brau
chen sehr viel Energie· Zudem
werden die wichtigen Ent
scheide ja vom Gesamtge
meinderat gefällt. Eine Schlüs

seldirektion für RGM ist sicher
die Bau- und Planungsdirek
tion. Letztlich wird es auch auf
die Wünsche von Claudia
Omar ankommen, welche Di
rektion sie übernehmen wird.
BT Diese Wünsche sind bekannt:
Claudia Omar möchte am lieb
sten die Schuldirelction überneh
men.
seitz Diesen Wunsch hat sie
noch unter den alten Voraus
setzungen formuliert. Ich glau
be nicht, dass das ihr letztes
Wort ist.

soziale Frage auf dem Tisch: Werner seitz.
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The-es sigek über ihre Ahwalsl als Semeintlekätin

«Liberale Politik ist nicht gefragt»
Die FDP habe tlen Einfluss tler lierparkalläre auf clas Ver

halten tler bürgerlichen Wänlerscliaft untersclrätzt, sagt

tlie abgewälslte Bautlirektorin Theres sigen sie bereut

tlie Entlassung iles lierparkvemalters trotzdem nicht-

MARKUS BONI

Bernek Tags-sacht Theres Gi
ger, wie war der Moment, in dem
Sie von der Abwahl erfuhren?
The-es siger Bitter. Vor al
lem, wenn man daneben mei
nen Leistungsausweis sieht,
der von niemandem bestritten
wird.
BT Haben sie die Emotionalität
von Tierthemen untersthth
sigek Das ist natürlich ganz
klar ein emotionales Thema·
Wenn sie aber die Wahlergeb
nisse analysieren, sehen sie
ganz klar, wo der schaden ent
standen ist: bei unseren eige
nen Leuten auf der bürgerli
chen Liste. Dort habe ich ge

nau jene stimmen weniger ge
macht, die der neugewählte
Adrian Cuggisberg mehr hat.
Meine Abwahl hat also nicht
nur mit dem Tierpark etwas Zu
tun. Ich muss mich auch ernst
haft fragen, ob eine liberale Po
litik überhaupt noch gefragt
ist. Wie soll man da noch Ent
schejde — auch unpopuläre

—

fällen, wie das von Exekutiv
mitgliedern verlangt wird? Die
Leute wollen offenbar nur
noch schlagworte, nicht mehr
Resultate.
BT lst Philip Burlchardt, Redak
tor der «SonnmgsZeirung», »er
anrwmtlich IM- Ihre AbwahlZ
Sigsk (lacht) Das müssen Sie
in erster Linie die Wählerin

nen und Wähler fragen. (Lan«
ge Pause) Die Bereinigung der

ganzen Situation im Tierpark
hat sicher zu diesem Resultat
geführt. Ich habe erwartet, dass
die Emotionen hoch gehen
würden, wenn man einen po
pulären Tierparkverwalter
entlassen muss —

allerdings

nach sehr langen Abklärungen
und Hilfestellungen.

Weniger absehbar war die
fünf Wochen vor den Wahlen
angezettelte Schlamm
schlacht. Für mich war schon
nach dem ersten Artikel in der
«sonntagsZeitung» klar, dass
es sich um eine Inszenierung
handelte, die ganz klar meinen
Abschuss als Baudirektorin
zum Ziel hatte; wobei die
Drahtzieher im Tierpark selber
sitzen.
IT Haben sie sich Wn Ihrer Par
tei in dieser Affare getragen ge
fühlt? IlIT Parteilcollege, Polizei-li
relcror Kurr Wasserfallem konn
te sich ja über mangelnde
Rackenstarlcung nicht beklagen

Gigek Es ist ganz sicher so, dass
die Parteilejtung den Einfluss
der Tierpark-Geschichte klar
unterschätzt hat. Schon im
sommer, als nach der Ankün
digung der Entlassung Müllers

die Reaktionswelle einsetzte,
nahm man die Sache eindeutig
zu leicht. Die Reaktion der

Parteileitung kam erst in den
letzten paar Wochen, und das
war zu spät.
BT Sie mussten nach Ihrem un-.

popuiären Entscheid mit einem
schiechteren Wahiergebnis rech
nen. Haben sie persönlich aber
eine Abwahi für möglich gehal
ten?
Gigek Als die Kampagage vor
fünf Wochen begann, habe ich
mir schon Gedanken darüber
gemacht, dass dies in einem
Abschuss enden konnte.
Nachher allerdings, aufgrund
von verschiedenen Reaktio
nen, erhielt ich das Gefühl,
dass sich die Situation für
mich entschärft habe. Das war
ein Irrtum.
BT Haben Sie schon Ideen für die

Zukunft?
Gigek Ich habe noch keine
Ahnung, wohin die Reise geht.
Dafür ist jetzt nicht der Mo
menL (sda)

schlammschlacht: There-s
Giger.
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